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Entdeckt hat ihn eine Kinder-
gärtnerin. Christiane Harms war
der Meinung, Jonathan Tah könn-
te mit dem Ball mehr anfangen als
die anderen gleichaltrigen, aber
trotzdem etwas kleineren Jungs.
Also schickte die Erzieherin,
deren Bruder Sebastian im Nach-
wuchsbereich des Hamburger SV
arbeitet, den Dreijährigen 1999 zu
Altona 93. Die Kar-
riere eines EM-Teil-
nehmers 2016 war
ins Rollen gebracht.

Tah stammt aus
dem Hamburger
Stadtteil Ottensen,
spielte bis zu seinem
14. Lebensjahr für
Altona sowie für die
Schulauswahl und
musste sich immer
mit Unterstellungen
herumschlagen, die
seine Mutter auf
die Palme brachten.
Weil er größer und kräftiger als
seine Altersgenossen war,
behaupteten Eltern von Spielern
des Gegners, Tah habe einen
falschen Pass.

Bundestrainer Joachim Löw
wird sich in Frankreich mit derlei
Vorwürfen nicht auseinanderset-

zen müssen, obwohl er mit dem
Ersatz für den verletzten Antonio
Rüdiger einen Profi nachnominier-
te, der auch bei der EM zu den
großen, wuchtigen Spielern zählt.

Ähnlich wie seine Statur hob
Tah, dessen Vater von der Elfen-
beinküste stammt, seine Spiel-
weise und seine Ruhe schon früh
von seinen Mitspielern ab. Mit 14

ging er zum HSV und
überzeugte auch
dort schnell durch
Stellungsspiel, Dyna-
mik, Kopfball, Zwei-
kampf, Spieleröff-
nung, jeder seiner
Jugendtrainer attes-
tierte großes Talent.
Der HSV konnte ihn
aber nicht halten.

Im Sommer 2015
verließ Tah seine Hei-
matstadt Hamburg
und wechselte für
angeblich zehn Mil-

lionen Euro zu Bayer Leverkusen.
Zur Krönung einer starken Saison
debütierte er am 18. März 2016
unter Löw gegen England. Von
seiner Nominierung erfuhr Tah in
einem Freizeitpark. Bedanken
kann er sich bei seiner Kindergärt-
nerin.  FLORIAN JENNEMANN

NÜRNBERG — Er betrachtet sich
nicht als politisch Handelnder, son-
dern als Vollstrecker der Politik. Da,
wo andere Emotionen schüren, will er
versachlichen. Und statt auf Proble-
men herumzureiten, versucht er
Lösungen zu schaffen: Frank-Jürgen
Weise, Chef der Bundesagentur für
Arbeit (BA), Leiter des Bundesamtes
für Migration und Flüchtlinge
(BAMF) sowie Mitglied zahlloser Gre-
mien, ist ein hochbelasteter Mann, der
aber niemals überlastet wirkt. Das
mag daran liegen, dass er sich durchs
Schwimmen fit hält, wie er andeutet.
Jedenfalls nimmt er sich einen ganzen
Abend lang Zeit, vor dem Presseclub
Rede und Antwort zu stehen.

Auch wenn man ihn sich als Kandi-
daten für das Bundespräsidentenamt
durchaus vorstellen könnte, ist diese
Tätigkeit „undenkbar“ für Frank-Jür-
gen Weise, wie er vor den rund 50 Gäs-
ten erklärt. „Ich gehöre nicht in das
Feld der Politik“, und es sei gerade sei-
ne Aufgabe, sich nicht in die Politik
einzumischen, sondern sie umzuset-
zen und die ihm gestellten Aufträge
abzuarbeiten, wobei er gern seine Füh-
rungskompetenz einbringe.

Von Moderator Alexander Jung-
kunz (Nürnberger Nachrichten) auf
seine immensen Aufgaben als Chef
zweier Großbehörden angesprochen,
gibt sich Weise bescheiden: „Hunder-
te gute Leute machen die Arbeit.“ Seit
12 Jahren steht er der BA vor. Aus
einer verstaubten Bundesanstalt ent-
wickelte er eine moderne Bundesagen-
tur und erntete dabei einst viele kriti-
sche Blicke aus der Mitarbeiterschaft.
Doch Weise konnte damit gut umge-
hen. Damals erkannte er: „Bestimm-
tes Wissen gibt es hier nicht.“ Also
kaufte Weise, der jahrelang führende
Positionen in der Privatwirtschaft
innehatte, das fehlende Knowhow ein.
Vom Strategieberatungsunternehmen

McKinsey ließ er die Informationstech-
nologie für die BA entwickeln. Dies
sei gut investiertes Geld gewesen. „Es
war richtig, dieses Wissen einzukau-
fen,“ so Weise.

Als Oberhaupt zweier solch sensi-
bler Behörden steht Weise nicht nur
unter ständigem Erfolgsdruck, die
Arbeitslosenzahlen niedrig zu halten
und die Flüchtlingskrise zu managen,
sondern auch stets im Fokus der
(Medien-) Öffentlichkeit. Dass er zwei-
mal der „Verlierer des Tages“ bei der
Bild-Zeitung war, hat er
verschmerzt. Aber er
fühle sich weder von der
Presse noch von der
Politik schlecht behan-
delt.

An seiner Prognose,
dass das BAMF bis zum
Jahresende 450000 Asyl-
anträge mit dann 7300
Beschäftigten abgearbei-
tet haben wird, hält er
unvermindert fest. Ziel
sei es, dass man unbelas-
tet ins Wahljahr 2017
gehen könne.

Sich ein klares Lage-
bild zu verschaffen, lern-
te der ehemalige Zeitsol-
dat und Offizier bei der Bundeswehr:
„Ansprechen, beurteilen, folgern“ –
diese Strategie habe ihm bei der
Bewältigung seiner Aufgaben immer
geholfen, so Weise. Auch der Umgang
mit Personal liege ihm: „Reden halten
ist sehr anstrengend für mich, aber
Menschen belobigen oder Pflaster kle-
ben macht mir Spaß.“

Was lief beim BAMF schief, bevor
er im September 2015 dessen Leiter
wurde? Die Behörde sei mit ihren
damaligen Arbeitsabläufen der Situa-
tion nicht Herr geworden, dass seit
2013 die Asylverfahren kontinuierlich
anstiegen, erklärt Weise. „Eine Füh-

rung muss solche Dinge erkennen“,
was aber nicht geschehen sei. Überle-
gungen, die BA und das BAMF zusam-
menzulegen, hält Weise für wenig ziel-
führend. „Das kostet zu viel Energie“.
Die bessere Lösung sei die Zusammen-
arbeit, ein Miteinander.

Im Publikum will man mehr über
Weises Einstellung zur Flüchtlingskri-
se wissen. Doch die ist seiner Ansicht
nach in Wirklichkeit eine „Krise der
zuständigen Ämter“. Deshalb gelte es,
diese zu stärken. Asyl sei eine humani-

täre Frage. Zuwande-
rung hält Weise für
nötig – auch im Hinblick
auf den Arbeitsmarkt.
Wenn Menschen Sorge
vor einer Überfremdung
artikulierten, verstehe
er das. Er versuche, das
Thema zu versachli-
chen. „Damit komme
ich weiter“, sagt Weise.

Was er mit seiner Zeit
anfangen will, wenn er
Ende 2016 als BAMF-
Leiter und im Mai 2017
als BA-Chef aufhört?
Weise bleibt ein Arbeits-
mensch und hebt dies
auch hervor. Schon jetzt

ist er im Vorstand der Hertie-Stiftung
und wird sich dort weiter einbringen.

Unterstützung beim BAMF
bekommt Weise ab Herbst von Ralph
Tiesler. Der Vize-Präsident des Bun-
desamts für Bevölkerungsschutz und
Katastrophenhilfe soll Vize-Präsident
werden. Als zweite Vize-Präsidentin
ist die unlängst aus dem Bundesinnen-
ministerium nach Nürnberg gewech-
selte Uta Dauke vorgesehen. Michael
Griesbeck, bisheriger Vize-Chef des
BAMF, wechselt wiederum ins Bun-
desinnenministerium. Wer Weise an
der Spitze des BAMF nachfolgt, steht
nicht fest. Susanne Stemmler

War zu Gast im Presse-
club: Frank-J. Weise

Wer Antworten auf die Frage
„Was ist konservativ?“ sucht,
zitiert meist Edmund Burke. Der
irisch-britische Schriftsteller und
Philosoph brachte, tief beunruhigt
durch die umstürzlerischen Vor-
gänge auf dem Kontinent, 1790
seine Schrift „Reflections on the
Revolution in France“ zu Papier,
ein bis heute lesenswertes Werk,
dessen Grundthese lautet: Wenn
schon Revolutionen wie die in
Frankreich ein „Weltdrama“ seien,
dann begegnet man ihnen am bes-
ten mit Bedacht und versucht
das, was hinzukommt, dem anzu-
passen, was bleiben soll. Evolu-
tion statt Revolution, empfahl
Burke. Dass alles beim Alten blei-
ben soll, hat Burke nicht gemeint.

Selbstverständlich hat auch
Alexander Gauland seinen Burke
gelesen, als er sich vor etlichen
Jahren, damals noch ein angese-
hener Publizist, in einer Streit-
schrift der Frage „Was ist Konser-
vativismus?“ zuwandte. Gauland
würde sicher für sich reklamieren,
in der Tradition eines Edmund
Burke zu stehen, wenn er heute
bekennt, dass er Deutschland so
behalten wolle, „wie wir es ererbt
von unseren Vätern haben“. Man
müsste Gauland dann entgegnen,
dass es ganz grundsätzlich proble-
matisch ist, Thesen, die vor über
200 Jahren entstanden, auf die
Welt des 21. Jahrhunderts anzu-
wenden. Wenn aber doch, dann
ist festzustellen, dass Burke den

Gedanken der Evolution, also der
Entwicklung des Bestehenden,
betont hat; Gauland dagegen
denkt ganz offensichtlich rück-
wärtsgewandt.

Er träumt anscheinend von
einem Deutschland, das es so,
wie er es sich ausmalt, nur in
dunklen Zeiten gab. Bei aller
berechtigten Kritik an der deut-
schen Migrationspolitik der Ver-
gangenheit und dem Umgang der
Bundeskanzlerin mit der Flücht-
lingsproblematik – wenn Gauland
Merkel vorhält, sie wolle das deut-
sche Volk „ergänzen und erset-
zen“, dann ist das nicht nur hane-
büchener Quatsch; wohl unge-
wollt befindet sich Gauland damit
in alarmierender gedanklicher
Nähe zum türkischen Präsidenten
Erdogan, für den ein echter Türke
nur der ist, der „türkisches Blut“ in
den Adern hat, was immer das
sein soll. Daraus spricht eine
Blut- und Boden-Ideologie, die
die historische Migrationstradition
Deutschlands als „Macht in der
Mitte Europas“ (so die Definition
des Erlanger Historikers Gregor
Schöllgen) völlig außer Acht lässt.
Solches Denken ist nicht mehr
konservativ, sondern schon reak-
tionär.

Was aber ist nun eigentlich kon-
servativ in unserer Zeit? Wenn
man es mit Franz Josef Strauß
hält: „Konservativ sein heißt, an
der Spitze des Fortschritts mar-
schieren.“  STEPHAN SOHR

Die Chance, dass Norbert
Hofer durch die Wahlanfechtung
doch noch neuer Bundespräsi-
dent Österreichs wird, ist gering.
Auch wenn eine Reihe von Unre-
gelmäßigkeiten bei der Auszäh-
lung von Wahlkarten im Mai amt-
lich bestätigt wurde, ist deren Ein-
fluss auf den Wahlausgang wohl
nicht entscheidend.

Die FPÖ hat allerdings nichts
zu verlieren, sondern kann nur
gewinnen: im unwahrscheinlichen
Fall den Platz in der Hofburg, auf
jeden Fall aber einen Beitrag zur
Pflege ihres Opfermythos: Das
Image der ausgegrenzten, vom
Establishment mit allen Mitteln
bekämpften Bewegung der An-
ständigen ist ein zentrales Ele-
ment der freiheitlichen Identität.

Schon der Aufstieg Jörg Hai-
ders vor 30 Jahren erklärte sich
nicht zuletzt mit der erfolgreichen
Inszenierung als Opfer finsterer
Mächte in den etablierten Par-

teien. Heinz-Christian Strache hat
diese Strategie perfektioniert, wo-
bei inzwischen die sozialen Medi-
en das entscheidende Schlacht-
feld sind. Dort lassen sich Ver-
schwörungstheorien der absur-
desten Art besonders schnell und
weit verbreiten.

Die Rechnung geht nur deshalb
auf, weil es tatsächlich eine frus-
trierte Masse gibt, die die Nase
voll hat von den gefühlt ewig mit-
einander paktierenden Großpar-
teien SPÖ und ÖVP. Auch wenn
die dokumentierten Unregelmäßig-
keiten nicht auf krimineller Ener-
gie, sondern bloß auf Schlampe-
reien beruhen, lässt sich daraus
das Gefühl konstruieren, dass es
bei diesem Urnengang irgendwie
nicht mit rechten Dingen zuge-
gangen ist. Es wird etwas hängen
bleiben. Und das wird Strache im
nächsten Wahlkampf, wenn es um
das Kanzleramt geht, zu nützen
wissen.  MANFRED MAURER

Deryz-Kommentar BA- und BAMF-Chef Frank-Jürgen Weise

Kein Politiker, aber VollstreckerVom Umgang mit Veränderungen

Konservativ statt reaktionär

Schlampereien bei der Wahl nützen der FPÖ

Arbeiten am Opfermythos
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Vorhersage für heute, 14 Uhr MESZ
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DasWetter heute

Wetterlage:

Vorhersage für die Region Nürnberg:

Weitere Aussichten:

Verbreitet bestimmt feucht-warme Luft
dasWetter inMitteleuropa. So gehen vor
allem im Süden und Südosten immer
wieder Regengüsse, zum Teil mit Blitz
undDonner nieder. Sonst bilden sich im
Tagesverlauf nur vereinzelt Schauer oder
Gewitter. Auch in Italien gibt es ge-
bietsweise intensive, zum Teil gewittri-
ge Regengüsse. Freundlicher ist es auf
der Iberischen Halbinsel.

Anfangs ziehen viele Wolken vorüber,
und es regnet örtlich. Im Tagesverlauf
lockern sich die Wolken aber auf. 20 bis
22Gradwerden erreicht. DerWindweht
schwach aus Nordwest. Nachts sinken
die Temperaturen auf 11 bis 9 Grad.

Morgen bleibt es bei einemMix aus Son-
ne und Wolken meist trocken. Die Tem-
peraturen erreichen Werte zwischen 20
und 22Grad. AmSamstagwird die Son-
ne häufig vonWolken verdeckt, und ört-
lich gehen Regenschauer nieder. Die
Temperaturen steigen auf 19 bis 21Grad.
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Im Tagesverlauf freundlicher

Bauernregel /Wassertemperatur Biowetter /Sonne und Mond
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Tagesverlauf Nürnberg heute

Erhöhte Belastung.
Die Werte steigen am Nachmittag ört-
lich über 120 μg/m3 Luft. Schutzmaß-
nahmen sind empfehlenswert.
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Bauernregel:

Wassertemperaturen:
Altmühlsee
Brombachsee
Rothsee
Nordsee
Ostsee
Bodensee (Bregenz)
Mittelmeer
Adria
Ägäis
Kanaren

22 Grad
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Bei der Wetterlage schlafen viele nicht so
tief wie sonst. Die Folgen sind Müdigkeit
undAbgeschlagenheit. Wetterfühlige ha-
benmit Kreislaufproblemen zu kämpfen.

Es kommt zu einem mäßigen bis starken
Flug vonGräser- undRoggenpollen. Amp-
fer- und Wegerichpollen fliegen schwach
bis mäßig.

Biowetter:

Pollenflug:

Ist der Juni warm und nass,
gibt’s viel Frucht und grünes Gras.

www.wetterkontor.de
PLZ-Wetter / Wettertelefon / ggf. abweichender Mobilfunktarif
0900 130 041 01 (0,65 EUR/Min.aus dem dt. Festnetz)
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